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VIVA LAS VEGAS

Fast auf den Tag genau, ein Jahr später, kehrte der Troß an Profibodybuildern, Funktionären, Sponsoren
und Fans wieder an den Ort zurück, der bereits 1999 Austragungsstätte einer höchst erfolgreichen
Mr. Olympia Veranstaltung war. Die Rede ist von Las Vegas, der weltberühmten Spielerstadt im
US-Bundesstaat Nevada. Für die Vergabe des, in diesem Jahr besonders prestigeträchtigen
Titels ”Mr. Olympia 2000”, hätte man kaum eine bessere Kulisse als die Glitzerwelt des gigan-
tischen Mandalay Bay Resort & Casino-Komplexes wählen können. Der Veranstalter, der
Bodybuildingweltverband IFBB sorgte mit diesem Schritt dafür, dass die Mr. Olympia Wahl von
einer einfachen Bodybuildingmeisterschaft zum grandiosen Erlebnistrip für die Fans wurde.
Neben den Männern hatten die Verantwortlichen auch die besten Bodybuilderinnen und
Fitneßathletinnen der Welt geladen um gleichzeitig noch die Ms. Olympia 2000 sowie die Ms.
Fitness Olympia 2000 zu krönen. Von Donnerstag dem 19. Oktober bis einschließlich Sonntag
dem 22. Oktober war volles Programm angesagt, und zwar alles unter einem Hoteldach! Kein
Wunder, dass quasi jeder, der im Bodybullding Rang und Namen hat an diesem verlängerten
Wochenende nach Las Vegas pilgerte. Für den normalen Bodybuildingfan war da natürlich einiges fürs
Auge geboten. Wann immer man sein Hotelzimmer verließ war man in Gesellschaft von überdimen-
sionalen Muskelpaketen und schlanken, tiefgebräunten Damen mit riesiger Silikonoberweite. Ob im
Fahrstuhl, in der Lobby, in den zahlreichen Restaurants des Hotels, im riesigen Spielcasino zwischen klimpern-
den einarmigen Banditen oder am hoteleigenen Strand mit künstlichem Wellenbad, man kam aus dem Staunen
kaum heraus. Für viele war das ganze Drumherum an diesen vier Tagen sicherlich noch interessanter als der
Wettkampf selbst.

RONNIE COLEMAN,
MR. OLYMPIA 2000
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DIE PRESSEKONFERENZ

Offiziell wurde das Olympiawochenende durch die
Pressekonferenz am Donnerstag nachmittag eingeleitet. Hier

ergab sich für die Fans erstmals die Möglichkeit einen Blick
auf alle Teilnehmer zu erhaschen und ihnen sogar per
Mikrofon Fragen zu stellen. Als die versammelten
Athleten dem Publikum einzeln vorgestellt wurden,
erkannte man schnell, dass einige bekannte Namen
fehlten. Chris Cormier, Milos Sarcev und Paul Dillet
waren, obwohl qualifiziert, aus verletzungsbe-
dingten Gründen leider nicht gemeldet.
Insbesondere die Abwesenheit von Chris Cormier
schmerzte, schließlich hatte man in ihm einen 
ernsthaften Titelanwärter gesehen. Da der

Verband dieses Jahr auch keine ”Wild Card” vergab,
waren lediglich 13 Bodybuilder am Start. Darunter

befanden sich allerdings zwei Deutsche, Markus Rühl
und Günter Schlierkamp, die sich bei einer Mr. Olympia

Wahl noch nie zuvor gegenüber standen. Eine Neuerung im
Reglement gab man den Athleten während der Pressekonferenz

ebenfalls bekannt. Auf Antrag von Shawn Ray wurde beschlossen, dass der
Wettkampf diesmal mit den jeweiligen Pflichtposen der einzelnen Athleten

beginnen würde und nicht mit den üblichen Gruppenvergleichen. Dies sollte den
Kampfrichtern eine bessere Möglichkeit verschaffen, die Form der einzelnen

Teilnehmer genauer studieren zu können, bevor die, für die Punktwertung entschei-
denden Vergleiche vorgenommen würden. Eine

Änderung, die im übrigen von den Athleten sehr
begrüßt wurde.

AM TAG VOR DER WAHL: 

DIE FACHMESSE

Am Freitag stand dann die Fachmesse, die in
einem der großen Hotelsäale ausgetragen
wurde, im Mittelpunkt des Interesses. Da alle
der dreizehn teilnehmenden Olympia-
athleten einen Sponsorenvertrag mit dem
ein oder anderen Sportnahrungsmittel-
hersteller haben, erwischte man folglich
auch die meisten Teilnehmer am Stand
ihres jeweiligen Sponsors dabei, wie

sie fleißig Autogrammkarten
schrieben. Leider war der Kragen des

Trainingsanzugs stets bis obenhin
zugeknöpft, so dass es unmöglich war

auf die körperliche Verfassung genaue

MARKUS RÜHL

COLEMAN, LEVRONE, WHEELER.
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Rückschlüsse ziehen zu können. Dafür zeigten die reichlich mit Silikon behafteten Fitneßsternchen jede
Menge Haut. Markus Rühl, der in den USA eine enorme Popularität genießt, saß gut gelaunt am Stand
seines Sponsors und schrieb sich fast die Finger wund um alle Autogrammwünsche seiner zahlreichen
amerikanischen Fans zu befriedigen. Ein Blick auf sein spitzes Gesicht und die eingefallenen Backen verriet,
dass Markus in sehr guter Form sein mußte. Markus selbst war zuversichtlich, sein gestecktes Mindestziel,
einen Platz unter den ersten Acht erreichen zu können.

Der Moment der Wahrheit: 

Die Vorwahl

Punkt 12 Uhr am Samstag mittag war es dann soweit. Die Vorwahl zum
Mr. Olympia 2000 wurde eröffnet. Aufgrund der bereits angesproch-
enen Reglementänderung kamen diesmal nicht alle 13 Athleten 
gleichzeitig auf die Bühne, sondern einer nach dem anderen
marschierte in Richtung Bühnenmitte um unter gleißendem
Scheinwerferlicht die geforderten sieben Pflichtposen zu absolvieren.
Da die Kampfrichter die einzelnen Athleten hier zum ersten Mal zu
Gesicht bekommen, kann der Ausgang des Wettkampfes für den
einen oder anderen Teilnehmer bereits an dieser Stelle besiegelt
sein, denn der erste Eindruck den man gewinnt, ist nun einmal der
wichtigste. Im Folgenden findet der Leser eine kurze
Einzelcharakteristik aller Teilnehmer, die beschreibt, welchen
Eindruck das erste Auftreten der einzelnen Athleten bei der Jury und
dem Publikum hinterlassen hat.

Kevin Levrone: Kevin hatte die undankbare Aufgabe mit der
Startnummer Eins den Wetikampf zu eröffnen. Niemand im

Publikum und wohl auch kaum einer der Kampfrichter war auf
das vorbereitet, was er gleich zu sehen bekommen

sollte. Kevin schockierte alle. Hatte man Kevin nach
seinem nur durchschnittlichen Auftreten bei der Arnold’s

Classic im Frühjahr als langsam verglühenden Stern bereits
abgeschrieben, so traute man diesmal seinen Augen nicht.

Kevin sah gigantisch aus, auf die Minute topfit. Eine brutale
Muskelhärte, pergamentdünne Haut, enormes Muskelvolumen und

das Hervortreten unzähliger Querstreifen bei jeder Muskelkontraktion
ließen einem den Atem stocken. Kevin war in absoluter Besttorm und

setzte den Maßstab für alle nachfolgenden Athleten. Egal in welcher
Pose, Kevin hatte an diesem Tag keine erkennbare Schwäche und offenbarte
eine enorme Trizeps- und Schulterentwicklung. Der positive Eindruck wurde
noch durch die Tatsache verstärkt, dass Kevin ein perfekter Showmann ist und
die sieben Pflichtposen in einer einmaligen theatralischen aber überzeugenden
Weise präsentiert. Der Auftritt von Kevin dauerte dreimal so lang wie der jedes
anderen Athleten, aber sein Ziel hatte er erreicht. Kevin hinterließ einen mächti-
gen Eindruck auf Kampfrichter und Publikum.

Shawn Ray: Auch Shawn Ray wußte bei seinem mittlerweile zwölften Mr.
Olympia Auftritt positiv zu überraschen. Er war in sehr guter Form, sicht-
bar härter als im Jahr zuvor und er überzeugte durch seine hervor-
ragende Muskelqualität und außergewöhnliche Körperlinien. Wenn
Shawn eine Pose einnimmt und anspannt dann passiert richtig was

und er offenbart eine Muskelteilung, die die meisten seiner um über 20 kg
schwereren Konkurrenten längst verloren haben. Shawn’s Muskulatur sieht nach all den

Jahren immer noch frisch und gesund aus und seine elegante Erscheinung ist ein Genuß
fürs Auge.

Dexter Jackson: Dexter gehört zu den kleineren Athleten und hat das
Kunststück fertiggebracht, enorme Muskelmasse bei sehr guter Definition

in einem harmonisch und symetrisch wirkenden Körperbau zu vereinen. Dexter ist mit einer
schmalen Taille und Hüfte sowie mit vollen, runden Muskelpartien gesegnet. Seine Stärke ist die

Rückendoppelbizeps-Pose von hinten, bei der er durch einen wohlgeformten und tiefgeteilten Rücken
sowie quergestreifte Gesäßmuskeln glänzt.

Ronnie Coleman: Der Titelverteidiger wirkte wie eine Cartoonfigur aus einem Comicfilm. Mit seiner
unglaublichen Muskelmasse, einem dreidimensionalen Rücken, Oberschenkeln wie Baumstämme und

panzerplattenähnlichen Brustmuskeln ähnelte Coleman eher einem Außerirdischen als der Spezie Mensch.
Ronnie mußte seit dem letzten Jahr mindestens 5-6 kg Muskelmasse aufgebaut haben. Leider betraf dieser

Zuwachs auch seine Taille, denn Ronnie’s Symmetrie wurde durch einen recht deutlich hervorgewölbten
Bauch erheblich beeinträchtigt. Obwohl Ronnie’s Körper nahezu fettfrei war und die Muskulatur solide und

hart aussah, kam er nicht an die atemberaubende Muskelqualität der letzten beiden Jahre heran. Es hatte den
Anschein, als sei Ronnie’s Haut dieses Jahr ungewöhnlich dick.

KEVIN LEVRONE

MARKUS RÜHL

WHEELER, COLEMAN, LEVRONE.

SHAWN RAY

KEVIN LEVRONE
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Lee Priest: An Lee Priest scheiden sich die Geister. Während er bei den Fans
extrem beliebt ist, hat er bei den Kamprichtern einen schweren Stand. Wie
gewohnt präsentierte der Mini-Hulk eine gigantische Arm-, Waden- und
Oberschenkelentwicklung mit einem geradezu grotesk aussehenden
melonenförmigen Beinbizeps. Allerdings war Lee wiederum nicht richtig
trocken, insbesondere der Rücken- und Beinbereich erschienen zu weich.
Negativ muß man auch Lee’s relativ schwache Brustentwicklung gewichten
und seine extrem kurzen Beingliedmaßen ruinieren die Symmetrie.

Nasser EL Sonbaty: Nasser’s Auftritt war ent-
täuschend. Zum einen war er weit von seiner
enormen Muskelmasse aus den Jahren 1995-
97 entfernt, zum anderen konnte er den

Gewichtsverlust durch keinen Definitions-
oder Formgewinn wett- machen.
Nasser’s Muskulatur wirkte flach und
ausgelaugt, seine Oberschenkel waren
vergleichsweise schlank und der obere
Rücken entpuppte sich aufgrund der
fehlenden Teilung nach wie vor als großes
Manko. Nasser würde es an diesem Tag
sehr schwer haben, einen Finalplatz zu
ergattern.

Orville Burke: Mit 38 Jahren ist Orville der
älteste Teilnehmer und gleichzeitig Debütant.
Orville bestach durch ein enormes
Muskelvolumen, einen breiten Latissimus und
gewaltige Oberschenkel, bei allgemein guter
Muskelhärte. Allerdings verfügt Orville nicht gerade
über die schönsten Körperlinien. Seine Waden sind
außerdem zu schwach, die Brustmuskeln wirken
nicht breit genug und Orville’s Symmetrie litt ähnlich

wie Ronnie’s unter einem hervorstehenden Bauch.

Jay Cutler: Die grandiose Frühjahrsform, die Jay
den Sieg bei der Night of Champions einbrachte,
erreichte er diesmal nicht. Jay präsentierte sich zwar

in guter Verfassung aber ohne eine papierdünne Haut
und rasiermesserscharfe Definition hat es Jay in einem

solch hochbesetzten Feld schwer. Dafür kosten ihn seine
strukturellen Schwächen, breite Hüfte und Taille, zu viele

Punkte. Jay’s Stärken sind zweifelsohne sein breiter
Knochenbau und seine enorme Muskelmasse.

Oleg Zhur: Oleg war an diesem Tag auf verlorenem Posten. Sein
Manko an Muskelvolumen wurde durch die nur durchschnittliche
Härte hoffnungslos verschlimmert. Um überhaupt eine Chance in
diesem Feld zu haben, hätte Oleg mit einer extremsten
Muskeldefinition auf der Bühne stehen müssen. Positiv her-
vorzuheben sind bei Oleg seine gut entwickelten
Quadrizepsmuskeln sowie seine sauber geteilten
Bauchmuskeln.

Markus Rühl: Als Markus die Bühnemitte betratt, wurde
klar, dass er derjenige ist, der die von Dorian Yates und Nasser EL Sonbaty eingeleitete
Entwicklung kompromißlos weiterführt: Extremste Muskelmasse bei brutaler Definition.
Markus war neben Ronnie Coleman der eindeutig massivste Athlet. Trotz eines
Körpergewichts von 126 kg erschien Markus in der Form seines Lebens. Von vorne wirkte
Markus durch seine gigantische Brust- und Schultermasse urgewaltig. Erfreulich war

außerdem, dass Markus seinen Taillenumfang gegenüber dem Frühjahr etwas reduzieren konnte und
seine bis dato schwachen Trizepse sich verbessert zeigten. Die Oberschenkel waren von vorne massiv
und besaßen eine gute Teilung und in der Doppelbizepspose wußte Markus durch seine hohen Bizepse
zu überzeugen. In der Rückenansicht muß Markus noch an einer besseren Teilung seiner Beinbizepse
arbeiten sowie die Detailentwicklung seines oberen Rückens verbessern. Ein Finalplatz schien Markus
bei dieser Form gewiß zu sein.

Flex Wheeler: Flex war neben Nasser die Enttäuschung des Tages. Flex präsentierte weniger
Muskelmasse bei schlechterer Definition als noch im Frühjahr bzw. im Jahr zuvor. Die Brust wirkte
flach und der Rücken ließ an Breite und Tiefe vermissen. Von hinten war die nur durchschnittliche
Muskelhärte besonders offensichtlich. Der Beinbizeps, das Gesäß, der untere Rücken und selbst
die Waden waren wäßrig und weich. Von vorne konnte Flex allerdings aufgrund seiner
wunderschönen Körperlinien Punkte sammeln. Dennoch muß auch hier betont werden, dass

COLEMAN, LEVRONE.

NASSER EL SONBATY

JAY CUTLER

RÜHL, EL SONBATY, PRIEST

FLEX WHEELER
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die Schulter- und
Armentwicklung von Flex im

Verhältnis zu seiner Brust mittlerweile viel
zu groß geraten ist. Es ist traurig, dass Flex nicht in der

Lage ist, sein gewaltiges Potential auszuschöpfen. In dieser Verfassung
war Flex nicht einmal ein Kandidat für einen der ersten drei Plätze.

Dennis James: Für Dennis war es die erste Mr. Olympia-Teilnahme.
Dennis hatte für diesen Wettkampf sichtbar an Muskelmasse zugelegt,
allerdings ging dies stark auf Kosten der Muskelteilung. Dennis sah aus
wie ein großes Stück Muskelfleisch ohne nennenswerte Teilung zwischen
den einzelnen Muskelpartien. Die Muskelhärte war zwar gut, aber wenn
Dennis in den Pflichtposen anspannte, passierte einfach nicht viel.

Günter Schlierkamp: Mit der Startnummer 13 kam Günter als letzter auf
die Bühne. Günter bestach sofort durch eine gute Muskelhärte, eine
dünne Haut und einer gewaltigen Schulterbreite. Die Oberschenkel waren
von vorne sauber geteilt und mit zahllosen Adern überzogen, der obere
Rücken und der Beinbizeps waren gut ausgearbeitet während Arme und
Brust durch eine enorme Muskeldichte bestachen. Kurz gesagt, Günter
war in der Form seines Lebens. Einzig seine bekannten Schwächen, eine
zu breite Taille und Hüfte, trübten das Gesamtbild. Allerdings verstand es
Günter diese Schwächen bei den Pflichtposen geschickt zu kaschieren.

Die VerGleiche

Nachdem die Kampfrichter sich ein Bild von der Verfassung
aller Teilnehmer machen konnten, wartete man gespannt
auf die Vergleiche. Die große Frage war, würden die Juroren
wie so häufig, die großen Namen bevorteilen oder streng
nach Tagesform vergleichen? Nun, die Realität lag irgendwo
in der Mitte. Es kristallisierte sich schon nach kurzer Zeit her-
aus, dass die ersten vier Plätze an Coleman, Levrone,
Wheeler und Ray gehen würden. Coleman bestach durch
seine übermenschliche Masse, Levrone hatte die eindeutig
beste Tagesform, Ray war der ausgeglichenste Athlet und
Flex fiel insbesondere in den Vergleichsposen aufgrund seiner
mangelnden Form ab. Man kann mit Fug und Recht
behaupten, dass der Name Wheeler seinen Eigentümer vor
schlimmerem bewahrt hat. Die zweite Athletengruppe, die
augenscheinlich um die Plätze 5-8 kämpfte, bestand aus EL
Sonbaty, Rühl, Priest und Cutler. Markus Rühl schien hier der
Dominierende zu sein, hatte er doch ein sichtbares Plus an Masse und
Muskelhärte. Als Markus direkt neben Nasser stand, ließ sich leicht erken-
nen, dass Markus an diesem Tag der Bessere war. Auch hier konnte man
sich nicht des Eindrucks erwehren, dass der Name Nasser EL Sonbaty ver-

hinderte, dass dieser nach
hinten durchgereicht wurde. Wie die

Kampfrichter den, um einen guten Kopf
kleineren, Lee Priest im Vergleich mit den Masseriesen Rühl, Cutler und EL
Sonbaty einstufen würden, schien ungewiß. Um die noch verbliebenen
zwei Plätze in der Top 10 kämpften Dexter Jackson, Orville Burke, Dennis
James und Günter Schlierkamp. Dexter war hier eindeutig der Beste und
hätte eigentlich mit weit höher plazierten Athleten verglichen werden
müssen. Günter machte aufgrund seiner enorrnen Masse und guter Härte
in den Vergleichen mit Orville und Dennis eine gute Figur. Orville schien
wegen seiner schmalen Hüfte und seiner breiten Schultern hingegen in
der Symmetrierunde im Vorteil zu sein. Am Ende der Vorwahl waren sich
die meisten Besucher darüber einig, dass der Sieger entweder Colemann
oder Levrone heißen würde und Markus Rühl auf dem 5. Platz landen
müßte.

Die Abendveranstaltung: 

Macho Man und Bodybuilding

Als die Abendveranstaltung gegen 19 Uhr losging, trauten die ca. 5000
Besucher in der nicht ganz ausverkauften Arena ihren Augen und Ohren
nicht. Statt Coleman & Co. stürmten die Village People auf die Bühne um
die Stimmung mit ihrem Kultsong Macho Man anzuheizen. Was als gut
gemeinte Aktion des Veranstalters begann, endete als Debakel. Nach
dem zweiten Song wurden die Village People mit einem Pfeifkonzert von

der Bühne geschickt. Die sicherlich nicht geringe Gage der
Musiker hätte man besser in den Preisgeldtopf der Athleten
gesteckt. Eine gute Entscheidung war hingegen, dass man
die früheren Mr. Olympia Sieger
Larry Scott, Sergio Oliva, Frank
Zane, Chris Dickerson, Samir
Bannout sowie Dorian Yates als
Moderatoren auf der Bühne
hatte. Insbesondere Sergio Oliva
kam mit seiner sympathischen
und humorvollen Art beim
Publikum gut an. Der
Einzelkürvortrag der Teilnehmer
wurde wiederum durch Kevin
Levrone eingeleitet. Kevin ver-
stand es während seiner Kür das

Publikum für sich zu gewinnen, indem er
durch geschicktes Gestikulieren verschiedene
Zuschauerbereiche in seinen Vortrag mit ein-
bezog. Der einzige Ahtlet, der in punkto

DENNIS JAMES

GÜNTER SCHLIERKAMP

FLEX WHEELER
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36



Entertainment an diesem Abend Kevin das
Wasser reichen konnte war Dexter Jackson, der zu
einem Mix aus Rap-Songs und Stimmenansagen

über die Bühne tanzte. Stehende Ovationen erhielten auch Ronnie
Coleman, Shawn Ray und Lee Priest. Markus Rühl machte hier den Fehler,
dass er den langsamen, klassischen Teil seiner Kür zu sehr in die Länge
zog und nach dem ersehnten Tempowechsel, das Publikum, das zweifels-
ohne auf seiner Seite war, nicht richtig zu elektrisieren wußte.
Anschließend wurden die Plätze 7-13 bekanntgegeben.

13. Platz Oleg Zhur: Daran gab es nichts zu rütteln. Oleg
schien einfach glücklich zu sein, überhaupt an solch einer renommierten
Meisterschaft teilgenommen zu haben.

12. Platz Günter Schlierkamp: Obwohl Günter diese
Plazierung lächelnd entgegennahm, war dies doch eine riesige
Enttäuschung für ihn. Der 9. oder 10. Platz hätte seiner guten Leistung
eher entsprochen.

11. Platz Dennis James: Der Debütant war in diesem Topfeld
einfach überfordert. Die Plazierung geht in Ordnung.

10. Platz Orville Burke ($10.000): Orville schaffte mit
Ach und Krach den Sprung unter die ersten Zehn und qualifizierte sich
damit automatisch fürs nächste Jahr.

9. Platz Dexter Jackson ($11.000): Zahlreiche Buhrufe
und Pfiffe begleiteten diese Bekanntmachung. Dexter wirkte ver-
ständlicherweise enttäuscht. Für viele Zuschauer sah Dexter an diesem

Tag besser aus als Nasser EL Sonbaty und Lee
Priest. Sicherlich eine Fehlentscheidung.

8. Platz Jay cutler ($12.000):

Jay war mit dem 8. Platz gut bedient und
schien auch zufrieden zu sein.

7. Platz  Markus Rühl ($13.000):

Ein gellendes Pfeifkonzert war die Antwort auf
diese Wertung. Sichtlich enttäuscht verließ
Markus die Bühne. Fast jeder hatte damit
gerechnet, dass Markus unter den ersten Sechs
sein würde. Besser wie die vor ihm plazierten EL
Sonbaty und Priest war er allemal.

Somit blieben für die Finalrunde und das
abschließende Posedown noch sechs Athleten

übrig. Alle Augen
richteten sich auf den
Zweikampf Coleman und Levrone.
Die unglaubliche Muskelmasse von Coleman
hebte den Titelverteidiger dann doch recht deutlich von den anderen fünf
Athleten ab. Levrone konnte hier trotz Definitionsvorteil und weitaus
ästhetisch wirkender Mittelpartie nicht mehr mithalten. Als die Teilnehmer
sich dann für die Rückenbewertung herumdrehten, war die Sache

gelaufen. Coleman dominierte in
diesen Posen nach belieben. Obwohl
Levrone im abschließenden
Posedown noch einmal alle Kräfte
mobilisierte und die Stimmung in der
Halle zum Brodeln brachte, erschien
Coleman mit seiner Wucht wie ein
unüberwindbarer Berg. Gespannt
wartete man auf die Endwertung.

6. Platz Lee Priest ($20.000): Lee schien mit dieser
Plazierung einverstanden zu sein. Ein leicht bitterer Nachgeschmack hin-
terließ allerdings die Tatsache, dass Lee im Frühjahr hinter Orville Burke
und Markus Rühl plaziert wurde und nun ohne erkennbare Verbesserung
an beiden vorbeigezogen war.

5. Platz Nasser EL Sonbaty ($25.000): Nasser schaute
bei der Bekanntgabe seines Platzes finster drein. Dabei konnte er froh
sein, überhaupt einen Finalplatz ergattert zu haben. Das Publikum schien
Nasser’s Plazierung zu akzeptieren, da man keine Proteste hörte.

4. Platz Shawn Ray ($30.000): Shawn’s vierter Platz wurde
von lautstarken Buhrufen begleitet. Shawn verzog kurz das Gesicht, faßte
sich aber schnell wieder und gratulierte den verbliebenen drei
Teilnehmern. Der dritte Platz wäre gerechter Lohn für Shawn’s gute
Leistung gewesen.

3. Platz Flex Wheeler ($40.000): Als Flex seinen Namen
hörte, starrte er ungläubig ins Leere. Flex benötigt dringend eine Prise
realistischer Selbsteinschätzung, denn der 3. Platz war sehr glücklich. Das
Publikum sah es ähnlich, denn im Gegensatz zu Shawn Ray hörte man
bei Flex keine Buhrufe.

2. Platz Kevin Levrone ($50.000): Auch Kevin benötigte
einige Sekunden um sich wieder zu fassen, war er doch bis zum Schluß
überzeugt, dass ein Sieg im Bereich des möglichen lag. Vereinzelte Pfiffe
und Buhrufe zeigten, dass Kevin mit dieser Annahme nicht alleine lag.
Letztendlich wurde Kevin jedoch von der riesigen Masse der Lokomotive
Coleman schlicht und einfach erdrückt.

DEXTER JACKSON

RONNIE COLEMAN
MARKUS RÜHL
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1. Platz Ronnie Coleman ($110.000):1. Platz Ronnie Coleman ($110.000):

Zum dritten Mal in Folge Mr. Olympia und zum dritten Mal sank Ronnie auf alle Viere und verharrte mehrere
Minuten schluchzend am Boden. Ronnie’s Sieg war alles in allem verdient, jedoch meldeten sich im
Gegensatz zu den beiden Jahren zuvor, diesmal vermehrt kritische Stimmen. Ronnie hatte seine spek-
takuläre Definition zugunsten von noch mehr Masse geopfert, was außerdem zu Lasten eines deutlich her-
vorstehenden Bauches ging. Den meisten Anwesenden gefiel die 98er Coleman-Version besser als die

2000er. Mal sehen was Ronnie für das nächste Jahr plant, eine
Verteidigung seines Titels hat er während seiner

Siegesrede bereits angekündigt.

Mr. Olympia 2000
1. Ronnie Coleman
2. Kevin Levrone
3. Flex Wheeler 
4. Shawn Ray 
5. Nasser EL Sonbaty 
6. Lee Priest 
7. Markus Rühl 
8. Jay Cutler 
9. Dexter Jackson 
10. Orville Burke 
11. Dennis James 
12. Günter Schlierkamp13. Oleg Zhur
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Im Uhrzeigersinn von links oben: Markus
Rühl, Lee Priest, Flex Wheeler, Orville
Burke, Shawn Ray, Ronnie Coleman
(Rücken), 1. Vergleich: Kevin Levrone /
Ronnie Coleman / Flex Wheeler; 2.
Vergleich: Kevin Levrone / Ronnie Coleman
/ Flex Wheeler; 3. Vergleich: Markus Rühl /
Nasser EL Sonbaty / Lee Priest; Ronnie
Coleman mit seiner Medaille. 

Mr Olympia Mr Olympia 
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